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„Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 9. Januar. 

— Im Abgeordnetenhauſeiſt, wie gemeldet wird, be 
reits Alles für den Beginn der Geſchäfte fertig geſtellt. Sämmtliche 
Abgeordnete haben ihre Plätze belegt und das neue Tableau des 
5 Sitzungsſaales iſt bereits erſchienen. Die Gruppirung der Fraktionen 
8 iſt unverändert, die wiedergewählten Abgeordneten haben ihre frü⸗ 
heren Plätze behalten. In der äußeren Anordnung der Räume, für 
welche in den letzten Jahren ſo umfaſſende Umbauten vorgenommen 
wurden, iſt gleichfalls diesmal kaum eine nennenswerthe Aenderung 

erfolgt. Die Wahlen ſind nahezu vollſtändig eingegangen und auch an 
Petitionen iſt bereits ein ſtattlicher Vorrath vorhanden. Dieſelben be⸗ 
treffen mehrfach die Angelegenheit der Amtsſprache und Fragen, 
welche in das Gebiet des ſ. g. Kulturkampfes gehören. Am Don⸗ 
nerſtag Abend treten bereits einige Fraktionen zuſammen, um die 
Präſidentenwahl vorzubereiten. Man wünſcht dieſelbe gleichfalls ſo 
viel wie möglich zu beſchleunigen. — Die erſte Sitzung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wird dieſes Mal, weil eine neue Legislaturperiode 
7 beginnt, durch das älteſte Mitglied des Hauſes eröffnet werden. Nach 
Agngeſtellten „Recherchen iſt dies der Appellationsgerichts-Präſident 
. D. v. Gerlach, welcher 83 Jahre zählt. Die nächſtälteſten Herren 
N ſind der Abgeordnete Weuſthoff (Harburg) mit 81 und der Abgeord⸗ 
nete v. Bonin mit 79 Jahren. — Inzwiſchen tauchen immer neue 
2 Meldungen über in Vorbereitung begriffene Geſetze auf. So leſen 
wir neuerdings: { a 
i Im Kultusminiſterium iſt man mit der Ausarbeitung eines Ge— 
Pr es, betreffend die Aufhebung des kirchlichen Patronats 
beſchäftigt, die mit der Einführung der obligatoriſchen Zivilehe noth⸗ 
wendig geworden iſt. Ebenſo wird im Kultusminiſterium ein Geſetz 
bearbeitet, betreffend die Aufhebung der in den Landeskheilen des linken 
heinufers den bürgerlichen Gemeinden obliegenden Verpflichtung zur 
Aufbringung von Koſten für kirchliche Bedürfniſſe. — 
Das in der letzten Seſſion des Landtages nicht zur Erledigung ge⸗ 
langte Geſetz, betreffend die Befähigung zum höheren Verwal⸗ 
tungsdienſte, wird dem Landtage in der nächſten Seſſion wie⸗ 
der vorgelegt werden. Bekanntlich ſtanden ſich Herrenhaus und Abge⸗ 


8 


Irdnetenhaus über dieſe Vorlage ziemlich diametral gegenüber. Das 
eordnetenhaus hatte die Beſtimmungen des Geſetzes über das 
ugsweſen auch auf die Landräthe 8 von denjenigen 
Perſonen, welche, von einem Kreistage zur Beſetzung eines erledigten 
Tandratsamtes prüfentirt würden, die zweite juriſtiſche Prüfung ver⸗ 
langt. Das Herrenhaus hielt dagegen an dem Regulativ über die 
Prüfung der Landrathsamts⸗Kandidaten vom 13. Mai 1833 feſt. Das 
Abgeordnetenhaus verwarf dieſen Antrag, worauf das Herrenhaus 
ſich herbeiließ, zu beſchließen: Diejenigen Perſonen, welche von einem 
Freistage zur Beſetzung eines Landrathamts vorgeſchlagen werden, 
find als befähigt anzuſehen, wenn fie die zweite juriſtiſche Prüfung 
Abgelehnt baben, oder blos die erſte, oder auch keine, falls ſie nur in 
Selbſtverwaltuugsämtern des Kommunal-, Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Dienſtes zuſammen mindeſtens vier Jahre beſchäftigt geweſen find. 
Das Abgeordnetenhaus verwarf auch dieſen Antrag und ſchickte die 
Vorlage abermals an das Herrenhaus zurück, worauf der Schluß 
der Seſſion eintrat. 22 
2 — Die ſoeben im Verlage der königl. Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn, Berlin, erſchienene neue Rang⸗ u. Quar⸗ 
tierliſte der königl. preußiſchen Armee für 1876 77 ſchließt ſich an 
den Jahrgang von 1875 an und trägt dieſes Mal die zwei Jahres⸗ 
gr zublen 1876/77, weil dieſes Jahrbuch der Armee mit Genehmigung 
“ des Kaiſers und Königs von nun ab alljährlich im Januar erſcheinen 
und ſich immer auf das neu begonnene Jahr beziehen ſoll. Mit Hilfe 
eines am 23. v. M. abgeſchloſſenen Nachtrags iſt es möglich geweſen, 
alle bis zu dieſem Tage eingetretenen Perſonal⸗Veränderungen noch 
1 1 berücksichtigen. Nach der Liſte zählt die preußische Armee inkl. 
der Staaten, welche Militär Konventionen geſchloſſen haben, 8 General⸗ 
Feldmarſchälle, 1 General⸗Feldzeumeiſter, 1 Generaloberſt der Kaval⸗ 
Lerie, 2 Generaloberſten der Infanterie, 52 Generale der Infanterie 
, und Kavallerie, 69 Generallieutenants, 152 . 162 Ober⸗ 
. 
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en der Infanterie, 164 Oberſtlieutenants und 488 Majors der In⸗ 
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flanterie, 61 Oberſten, 42 Oberſtlieutenants und 160 Majors der 
Kavallerie, 16 Oberſten der Feld⸗ und 4 Oberſten der Fußartillerie, 
0 Oberſtlieutenants der Feld⸗ und 12 Oberſt⸗Lieutenants der Fuß⸗ 
ttillerie, 111 Majors der Feld» und 71 Majors der Fußartillerie, 
5 Oberſten, 8 Oberſtlieutenants, 54 Maiord des Ingenieurcorps, 

Oberſten und 5 Oberſtlieutenans und 7 Majors des Train. ( 
ind während des vergangenen Jahres die weſentlichſten Veränderun⸗ 
gen im Generalſtabe aa ommen. Derjelbe zählt heute 1 General⸗ 
Feldmarſchall, 3 Genera 1 5 10 Oberſten, 11 Oberitlieutenants, 
5 Majore, 40 Hauptleute. Aggregirt find demſelben 1 Oberſt, 4 Ma⸗ 
are; 2 remerlieutenant; & la snite deſſelben ſtehen 
4 5 3 Oberſtlieutenants, 6 Majore, 13 Hauptleute; zur 
Dienſtleiſtung find kommandirt 1 Hauptmann, 40 Premier⸗Lieute⸗ 
nants und im Nebenetat des Großen Generalſtabes ſind endlich 
beſchäftigt 1 General, 3 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant, 6 Majors, 
| 21 Hauptleute und 2 Premier Lieutenants. Dem Generalſtabe 
unterſtellt iſt das Eiſenbahn⸗Regiment, das zum erſten Male in 
tl feiner neuen Formation in der Rangliſte aufgeführt iſt. Daſſelbe 
um zählt 1 Oberſt, 1 Oberſt⸗Lieutenant, 2 Majors, 9. Hauptleute, 
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Premier⸗Lieutenants, 16 Sekonde⸗Lieutenants und 13 zur Dienſt⸗ 
ng kommandirte Sekonde⸗Lieutenants. Trotz feines kurzen Be⸗ 
ſtehens gebietet das Eiſenbahn⸗Regiment doch ſchon über eine große 
N bl von Reſerve⸗ und Landwehroffizieren, jo daß für den Krieg der 
15 ef vollſtändig gedeckt erſcheint. In der Reſerve des Regiments 

10. mig 2 Premier- Heutenante und 105 Sekonde⸗Lieutenants, in der 
10. Landwehr 8 Hauptleute, 37 Premier⸗Lieutenants und 79 Sekonde⸗ 
5 e . Die Liſten faſt ſämmtlicher Truppentheile zeigen 
* ſtarken Zuwachs an Reſerveoffizieren, wäbrend der Abgang an 
Landwehrofftiſexen nur ein geringer iſt. Die Zahl der Offiziere hat 
ſich damit nicht unweſentlich vermehrt. Die Zahl der General 
Adjutanten des Kaiſers beträgt auch jetzt 16. Einer, der General 
b. Gröben, it geftorben, dafür iſt neu hinzugekreten der Militär⸗ 
Bevollmächtigte in St. Beteräburg, General v. Werder. Generale 
I ala suite des Kaiſers find 4 vorhanden, von denen 2, Graf v. Lehn⸗ 
derff und Fürſt Radüwil, den Dienſt als 1 thun. 
Die Zahl der Flügeladiutanten hat ſich verringert. Während im dere 
n dangenen Jahre noch 7 Flügeladjutanten von der Kavallerie, 4 von 
der Infanterie und 1 von der Artillerie aufgeführt waren, ſind 
nur 3 von der Infanterie und 4 von der Kavallerie vorhanden. 
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Mittwoch, 10. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 
1 bei den königl. Prinzen fungiren 2 Oberſten, 3 Majors. 
4 Rittmeiſter, 1 Premier⸗Lieutenant, bei den deutſchen Fürſten 2 Ge⸗ 
nerale, 1 General⸗Lieutenant, 9 Oberſten, 1 Oberſt⸗Lieulenant, I Ma⸗ 
jors, 4 Hauptleute, 2 Premier⸗Lieutenants, 1 Sekonde⸗Lieutenant. 
Offiziere von der Armee find 11 vorbanden, a la'saite der Armee 
werden 77 Offiziere und 5 Aerzte, unter den letzteren die Profeſſoren 
Langenbeck, Bardeleben, Dr. Wilms und Mehlhauſen und der Direktor 
des Reichs-Geſundheilsamts Dr. Struck geführt. 

— In den vom Kriegsminiſterium näher beſtimmten Grenzen 
werden diejenigen ſchifffahrttreibenden Mann⸗ 
ſchaften der Infanterie, Jäger und Schützen, Feld⸗ und Fuß⸗ 
artillerie und Pioniere, welche in Gemäßheit des § 4 des Geſetzes, 
betreffend die Ausübung der militäriſchen Kontrole über die Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes ꝛc. vom 15. Februar 1875 von den pro 1876 
abgehaltenen Uebungen des Beurlaubtenſtandes befreit geblieben ſind, 
ſowie ſolche Mannſchaften der Reſerve und Landwehr der vorgedach— 
ten Waffen, welche wegen anderweitiger Gründe an den bezüglichen 
Uebungen ihrer Jahrgänge bisher nicht Theil genommen haben, auf 
die Dauer von 12 bezw 13 Nase nach Analogie Allerhöchſter Ordre 
vom 20. Januar 1876 nachträglich eingezogen werden. Die Uebungen 
ſind unter Berückſichtigung der bürgerlichen Verhältniſſe in die Zeit 
vom 1. Jauuar bis inkluſive 31. März 1877 zu verlegen. Weitere 
Winterübungen der dazu verpflichteten Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes werden pro 1876-1877 nicht ſtattfinden. 

— Ueber die diesjährige Indienſtſtellung von Kriegs⸗ 
ſchiffen der kaiſerlichen Kriegsmarine iſt Folgendes angeordnet 
worden: Es wird ein Uebungsgeſchwader gebildet, beſtehend aus den 
Panzerfregatten „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“ und dem Aviſo 
„Falke“. Daſſelbe ſoll am 7. Mai c. zuſammentreten. Zu Uebungs⸗ 
zwecken werden zum 11. April c. ausgerüſtet: Die Segelfregatte 

Niobe“ als Kadettenſchulſchiff, die Glatideckskorvette „Meduſa“, die 


Se elbriggs „Rover“ und „Musquito“, alle drei zur Ausbildung von 


Schiffsjungen. Als Schulſchiffe für das Maſchinenperſonal treten am 
15. März die gedeckte Korvette „Arkona“ und der Aviſo „Preußiſcher 
Adler“ in Dienſt. Zu Vermeſſungen find die Kanonenboote eriter 
Klaſſe „Drache“ und Delphin“ vom 4. April ab beſtimmt. Auf die 
auswärtigen Stationen begeben ſich am 1. Oktober: Die gedeckte Kor⸗ 
vette „Leipzig“ mit den Seekadetten des zweiten Jahrgangs und die 
Glattdeckskorvette „Freya“ nach Oſtaſien, die Glattdeckskorvette 
„Ariadne“ nach der Südſee, das Kanonenboot „Albatroß“ ebenfalls 
nach Oſtaſien und die gedeckte Korvette „Hertha“ für den Fall, daß 
die „Gazelle“ nicht von der Mittelmeerſtation zurückgezogen werden 
kann, nach Weſtindien. i 

Limburg a. d. Lahn, 6. Januar. Der katholiſche Pfarrer 
von Arfurt (Amts Runkel) ſtand neulich vor den Schranken der hie⸗ 
Men Strafkammer. Derſelbe hatte dem liberalen Vorſitzenden des 

irchenvorſtandes zu Arfurt von der Kanzel herab vorgeworfen, das 
von ihm beſchaffte Kerzenwachs ſei Schwindelwachs, er ſei ein unge⸗ 
rechter Verwalter, glaube nicht an die Unfehlbarkeit ıc. und hatte 
schließlich ſich an die Gemeinde gewandt, ihn hinauszuſchmeißen, ihm 
Hände und Füße zu binden, ihn wie einen Wurm zu zertreten und 
ihm ſein Haus anzuſtecken. Angeklagter will in ſeinen Predigten nur 
über den Text des Evangeliums geſprochen und ſolchen durch Gleich⸗ 
niſſe erläutert haben. n den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes 
babe er bierbei nicht gedacht. Durch die Beweisaufnahme wurde 
feſtgeſtellt, daß Angeklagter in ſeinen Predigten eine Perſönlichkeit 
war nicht genannt, dieſe aber ſo bezeichnet habe, daß die in der Kirche 

nweſenden außer Zweifel waren, daß er mit obigen Aeußerungen 
den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes gemeint habe. Die Staats⸗ 
behörde beantragte 6 Monate Be gegen den Angeklagten; das 
Gericht erkannte auf eine ſolche von 4 Monaten. (C. 3.) 
Bremen, 6. Januar. Die geſtrige Wahlverſammlung der na⸗ 
tionalliberalen Partei, in der der Abgeordnete Mos le Bericht er⸗ 
ſtatten und zur Wiederwahl vorgeſchlagen werden ſollte, wurde von 
einem Haufen widerrechtlich eingedrungener Sozialdemokraten 
durch wüſten Lärm vereitelt. An die Wablverbandlung ſollte ein 
Dankvotum für die Führer der nationalliberalen Partei wegen der 
glücklich durchgebrachten Juſtingeſetze u werden; dieſes wird 
den Herren v. Bennigſen, Lasker und Miquel jetzt wahrſcheinlich vom 
Komite zugeben. 

München, 6. Januar. Die Polizei hat dem hieſigen ultra⸗ 
montanen Wahlkomite die Erlaubniß zum Anſchlagen 
ſeines Wahlaufrufes an öffentlichen Straßen und Plätzen wegen 
zweier in demſelben vorkommenden Stellen über die Unterdrückung 
der Kirche und über die bedrobte Selbſtſtändigkeit Baierns verſagk. 

Der altkatholiſche „Deutſche Merkur“ berichtet aus Baiern: 
Seither mußte unſer Land dem Widerſtande der römiſchen Hierarchie 
in Preußen gegen die Stagtsgeſetze dadurch dienen, daß preußiſche 
Geiſtliche, welche dort im Widerſpruche gegen die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen neu geweiht oder in Preußen ihres Amtes entſetzt waren, 
hier Unterkommen und Anſtellung fanden. Das ſcheint jetzt nicht 
mehr zu genügen, und möchten die ultramontanen Führer in Preußen 
noch weiter Baiern als Arſenal benutzen, aus dem ſie ſich ihre Waffen 
zur Fortführung des Kampfes gegen die Staatsgeſetze derſchaffen 
können. In Baiern beſteht ein Lud wig⸗Miſſionsverein, 
der auf Anregung König Lndwigs J. geftiftet und von ihm mit einem 
Stammkapital von 100,000 Tyalern bedacht worden iſt. Außer den 
Zinſen dieſer Summe bezieht der Verein ſeine Mittel durch Samm⸗ 
2 6 75 in allen bairiſchen Diözeſen, welche durchſchnittlich mindeſtens 
80,000 Fl. jährlich einbringen. Die Gelder ſollen zu katholiſchen 
Miſſionezwecken, alſo zum Bau von katholiſchen Kirchen, Schulen, zur 
Unterhaltung von Miſſionsgeiſtlichen und Aehnlichem, theils im In⸗ 
lande, theils im Auslande verwendet werden. Namentlich nach 
Nordamerika ging bis jetzt ein großer Theil der jährlichen Einnab⸗ 
men. Neuerdings aber iſt, wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, aus Preußen an den Verein die Aufforderung ergangen, 
ſeine Gelder dorthin abzuliefern zum Zwecke der Unterſtützung der 
ihres Staatsgehalts verluſtigen Geiſtlichen. Ob eine 
ſolche Entfremdung der Stiftungsgelder von ihrem Zwecke bereits 
erfolgt ift, wurde uns nicht gefagt. 

Wien, 7. Januar. Bemerkenswerth iſt ein Artikel der bieſigen, 
den maßgebenden Kreiſen naheſtehenden „Preſſe“, welcher beweſt, daß 
auch hier der Geduldsfaden angeſichts der fortdauernden Renitenz 
der Türken reißt Das Blatt ſchreibt: r 

Die Sache ſieht ſich fo an, als ob man in türkiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen ſehr erpicht darauf wäre, die Verhandlungen endlich abzubre⸗ 
ga und, vom Thatendrang erfsllt, allem Kommenden zu begegnen. 

as iſt die reine Verblendung, und unter folden Umſtänden iſt auch 
der Fortſetzung der Berathungen nicht viel E folg zu verſprechen. 

zan bat indeſſen Nachrichten aus Konſtantinopel, welche dieſe 

Selbſttäuſchung der türkiſchen Staatsmänner einigermaßen erklärlich 
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machen; ſie ſchenken mehr als klug dem Rathe von Politikern Gehör, 
die ſich durch ihren verbiſſenen Haß gegen Rußland gleicherweife wie 
durch ihre völlige Unfähigkeit, reale Verhältniſſe zu begreifen, von jeher 
ausgezeichnet haben. Polniſche Emigranten ſind es, die in 
der Umgebung Mid hat Paſcha's und im türkiſchen Kriegs: 
miniſterium eine unheilvolle Rolle ſpielen. Sie flüjtern 
dem Großvezier zu, daß die Botſchafter Oeſterreichs, Frankreichs, 
Deulſchlands, Italiens und Englands bei der Konferenz nur ges 
wiſſermaßen als perſönliche Dekoration, allenfalls als Kontrolle 
für den General Ignatieff dageſeſſen ſeien, daß die Mächte 
einem Kampfe zwiſchen Rußland und der Türkei, der die 
äußerſte Folge der Ablehnung der Konferenzvorſchläge ſein 
könne, mit völliger Gleichgültigkeit oder gar mit Sympathien 
für die Pforte zuſeben werden. Und über die Eventualitäten 
und Chancen eines ſolchen Krieges ſelbſt werden den türkiſchen Staats⸗ 
lenkern die leichtſinnigſten Anſichten beigebracht. Auch hier ſpielen 
namentlich Polen, die als Daran 75 Kenner Rußlands über dor⸗ 
tige Zuſtände berichten und wohl auch als beauftragte mili⸗ 
täriſche Kundſchafter referiren, eine beachtenswerthe Rolle. 
Man erinnert ſich der Depeſchen, welche von der materiellen Unfähig⸗ 
keit der ruſſiſchen Südarmee zu einer Operation, von dem Auffinden 
von Kohlenſtaub in den Pulvermagazinen, der überhandnehmenden De⸗ 
ſertion in der Armee und neuerdings gar von ausgebrochenen Meu⸗ 
tereien und zahlreichen Verhaftungen zu berichten wußten. Aehnliches, 
wie dieſe telegraphiſchen Fabrikate, die alle polniſchen Ur⸗ 
ſprungs ſind, meldet man auch nach Konſtantinopel, und dort 
ſcheint man naiv genug, zu glauben, was man ſehnlichſt wünſcht, um 
freilich hinterher enttäuſcht zu werden. Die türkiſche Kriegsleitung 
läuft Gefahr, durch ſolche gefälſchte Berichte in einen Taumel und 
in eine Verblendung hineinzugerathen, ähnlich der, in welcher ſich die 
franzöſiſche im Jahre 1870 befand. Es iſt lange ber, ſeit es der poli⸗ 
tiſchen Umſturzpartei vergönnt war, in ihrer Art den Sauerteig 
Europas zu repräſentiren, ſie ergreift darum die gegenwärtige Gelegen⸗ 
heit mit der größten Energie, unbekümmert darum, daß fie abſolut 
keine Ausſicht haben kann, ihre geträumten Ziele zu erreichen, ſondern 
blos den Erfolg, die Fu iedenshoffnungen zu zerſtören. 

Wien, 8. Jan. In Trieſt iſt die ungariſche Studenten⸗ 
Deputation, welche den Ehrenſäbel für den türkiſchen Ge⸗ 
neraliſſimus Abdul Kerim Paſcha überbringt und ſich am 
Samſtag mit dem Lloyddampfer einſchiffen wollte, der Gegenſtand 
einer türkenfeindlichen Kundgebung geworden. Die Volksmenge pfiff 


und warf faule Früchte, die Matroſen blieſen Nebelhörner, Slaven 


und Griechen riefen Morte ai barbari. Der Dampfer mußte vorzeitig 


die Anker lichten; die noch fehlenden Paſſagiere und der Reſt de 
Poſtpackete mußten nachträglich auf Booten eingeſchifft eh 
Thätlichkeiten vermieden würden Der üfterreihiiche Konſul auf 
Korfu iſt von dieſen Vorgängen benachrichtigt und angewieſen wor⸗ 
den, die ungariſche Deputation daſelbſt ficht ans Land gehen zu 
laſſen. 
Paris, 7. Januar. Das Univers veröffentlicht einen ſehr 
ſtachlichen Brief des Kardinals Nardi gegen den Biſchof von 
Gap, deſſen Verſuche, zwiſchen der Republik und der klerikalen Par⸗ 
tei zu vermitteln, bekannt ſind. Der römiſche Monſignore hält ſeinem 
franzöſiſchen Kollegen Aeußerungen Pius II. und VI. entgegen, und 
zitirt den beiligen Thomas von Aquino, „daß das Königthum die beſte 
aller Staatsformen ſei.“ Uebrigens meint er, wenn der Biſchof von 
Gap den Satz für ſich in Anſpruch nimmt in certis fides, in dubiis 
libertas, fo ſollte er ſich erinnnern, daß auch in dubiis manche kirch⸗ 
liche Tradition eriftirt, welche, ohne gerade Dogma zu fein, „ange⸗ 
nommen und geglaubt werden muß, ohne daß man die Freiheit hätte, 
fie zurückzuweiſen“ Wer ſie leugnet, iſt nicht ein Ketzer, aber ein Ver⸗ 
wegener und ein ſchlechter Lehrer. Hier tritt alſo von Rom aus die 
Verquickung des Ultramontanismus mit dem Legitimismus ſchon als eine 
hezu dogmatiſche Tradition auf, und daneben der Grundſatz, daß 
e Gläubigen ſelbſt in nicht dogmatiſch feſtgeſtellten Dingen verpflich⸗ 
tet ſeien, ſtets die ultramontane Theorie zu akzeptiren! Dieſelbe Num⸗ 
mer des Univers meldet ganz trocken einen Souveränitätsakt des 
Papſtes auf dem Boden einer franzöſiſchen Lehranſtalt: „S. Hoch⸗ 


würden Herr Monnier, Biſchof von Lydda, hat das päpſtliche Breve 


erhalten, welches ihn zum Kanzler der katholiſchen Univerſität Lille er⸗ 
nennt. Daſſelbe wird vorgeleſen werden bei der feierlichen Eröffnung 
der Univerſität, welche am Tage Petri Stuhlfeier, den 18. dieſes Mo⸗ 
nats, in der Kirche St. Mauriee ſtattfinden ſoll. 
Dem „XIX. Siecle“ wird in einer Zuſchrift folgende Wunder- 
geſchichte aus Lourdes erzählt: g 
Im September 1876 veröffentlichten die klerikalen Blätter folgen⸗ 
des Telegramm aus Lourdes: „Zwei Wunder ſind heute geſchehen. 
Ein an Blutmangel leidendes junges Mädchen und ein Tanffins 
aus Maraus, der ſeit 23 Jahren lahm war, find plötzlich geneſen. 
Unſäglicher Jubel.“ Später erfuhr man noch durch die Fürsorge des 
Herrn Veuillot und Genoſſen folgende intereſſante Einzelheiten: Jo⸗ 
ſeph Riviere, der geheilte Taubſtumme, welcher auf der ganzen 
linken Seile gelähmt, dazu halb blind war und am rechten Beine eine 
Abſcheu erregende Eiterbeule hatte, war in der Umgegend von Ma⸗ 
raus Maine et Loire) bei Hoch und Niedrig insbeſondere aber auf 
den Edelböfen, als ein gottesfürchtiger Bettler bekannt, dem Jeder 
erne eine Gabe in die allein um) gebliebene rechte Hand legte. 
(8 im September eine große Pilgerfahrt nach Lourdes veranſtaltet 
wurde, nahm man ihn mit und ein Schankwirth trug ihn während 
der ganzen Reiſe beim Ausſteigen und Einſteigen in die Poſtwa en 
und eben auf dem Rücken. In Lourdes angelangt, 2 eh 
der arme Krüppel an der allgemeinen Kommunion Theil, dann brachte 
ihn fein treuer Führer Houvdelier an den „Fiſchteich“, entkleidete ihn 
bis auf die Unterhoſe und half ihm ins Waſſer. Kaum fühlt ſich der 
Krüppel naf, als er ſich auch ſchon aufrichtete und mit erhobenen Ar⸗ 
men und Blicken rief: Ich bin geheilt! Er ſteigt allein aus dem 
Bade, zieht ſich ohne fremde Hilfe an, indem er dankbaren Herzens 
ſeine Unterhoſe den gläubigen Mitpilgern überläßt, welche ſich darum 
reißen, und ſingt mit heller Stimme einen Lobgeſang. Eine Kollekte 
wird ſofort zu ſeinen Gunsten veranſtaltet und der allgemeine Enthu⸗ 
ſiasmus trägt ihm einige hundert Franken ein. Als man in Maraus 
von dem Wunder börte, waren alle Frommen der Gemeinde außer 
ſich und beſchloſſen, die Rückkehr des Begnadeten feierlich zu be ehen. 
Der Maire, Herr Perrandiere, ein Pegitimift vom reinſten Waſſer 
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nd ehemaliger Streiter bei Mentana, der f 
Notabilitäten verſammelten ſich zu dieſem Behuf um die Stunde, da 
der Poſtwagen antreffen ſollte, und als man ihn aus der Ferne ge⸗ 
wahrte, wurden alle Glocken geläutet. Niviere, von dem Wunder faft 
unkenntlich gemacht, 189 neben dem Kutſcher anf dem Bock und ſtieg ſiche⸗ 
ren Schrittes vor den Augen der ſtaunenden Menge aus. Der Maircöff⸗ 
nete ihm gerührt die Arme, Männer und Frauen drängen ſich hinzu, er 
zieht mit der Menge nach der Kirche und läßt dort im Te Deum ſeine be⸗ 
eiſterte Stimme erſchallen. Dies en einem Freitag, Jedermann 
n der Umgegend wollte Riviere ſehen, die vornehmen Equipagen löſten 
einander in Maraus ab, und immer wieder mußte er den Herren 
und Damen, die ihn dafür reich beſchenkten, erzählen, wie er lahm und 
taubſtumm geworden, weil er Gott geläſtert, und wie die Muttergottes 
von Lourdes ihn geheilt. Am Montag kommt aus dem Flecken Very 
auch ein gut katholiſcher, aber unterrichteter Arzt, der von Rivier's 
Antworten nicht ganz befriedigt ſcheint und etwas von einer medi⸗ 
niichen Unterſuchung verlauten läßt, die er im Verein mit einem 
Kollegen anſtellen wolle. Sogleich macht ſich Riviere unter dem Vor⸗ 
6 wande, daß er einem Gelübde gemäß fein Leben nur in frommer Be⸗ 
ſchaulichkeit bei den Trappiſten beſchließen wolle, aus dem Staube. 
N Her Arzt wird dadurch in ſeinem Verdachte beſtärkt und theilt den⸗ 
ſelben Anderen mit: man forſcht nach Riviere vergebens in allen 
Trappiſtenklöſtern, man wendet ſich ſogar an die Behörden — er bleibt 
bperſchollen. 


Sollten ihn nicht etwa die Ungläubigen, die geheimen 
Geeſellſchaften als einen unbequemen Zeugen der göttlichen Wunder⸗ 
j mächte aus dem Wege geſchafft haben? jagen Andere und beweinen 
in ihm ſchon einen Märtyrer. Da begab es ſich am 31 Dezember, 
daß die Leute, welche nach acht Uhr in Maraus aus der Meſſe kamen, 
Den begnadeten Joſeph Riviere zwiſchen zwei Gendarmen auf einem 
Wagen ſitzen ſahen, deſſen Beſtimmungsort das Gefängniß von Segré 
1 war. Er hatte ſchon ſeit einiger Zeit als lahmer und kaubſtummer 
Bettler die Gegend um Ingrandes unſicher gemacht und da ſein Er⸗ 
ſcheinen mit dem Verſchwinden des frommen Pilgers aus Maraus 
* uſammenfiel, war das Gericht auf ihn aufmerkſam geworden und 
* ae einen Haftbefehl gegen ihn erlaſſen, der ausgeführt wurde, als 
er ſich eben wieder Maraus näherte. Jetzt ſitzt er in ſicherem Ges 
n und geſteht keck den verübten Betrug. Er iſt aus der Bre⸗ 
tagne und nicht aus Maine⸗et⸗Loire, wie er 1 5 vorgab, und ſchon 
zwölf Mal gerichtlich verurtheilt worden. Er hatte ſich ſtumm und 
ra geitellt, um ſein Bettlerhandwerk einträglicher zu machen, und 
war nach Lourdes mitgezogen, weil er darin einen Vortheil erblickte, 
hatte ſich aber während der Reiſe ſo ſchrecklich gelangweilt, daß er in 
Bordeaux ernſtlich auf Flucht ſann. Doch blieb er bei feiner Geſell⸗ 
ſchaft und ließ ſich in den „Fiſchteich“ tauchen. Zufällig glitt er aus 
And fiel bis an den Hals ins Waſſer, deſſen eſſige Temparatur ihn 
dermaßen packte, daß er einen Schrei ausſtieß und rief: Ich bin ge⸗ 
heilt! Die Eiterbeule, die er als Krüppel vorwies, iſt heute noch nicht 
geheilt, er erzählt ſelbſt, daß er den Leuten, welche ihn darum be⸗ 
fragten, eine alte Narbe zeigte, die er etwas tiefer unten an demſelben 
fechten Beine hat. Seine früheren Gönner verhalten ſich mäuschen⸗ 
ſtill, glauben aber zum Theil heute noch an eine Verwechslung. 


a Ron. Wie die „Voce della Verita” wiſſen will, hat Pius IX. 
dem Nachfolger Antonelli's, Kardinal Simeoni, gleichzeitig 
mit der Ernennung zum Staatsſekretär auch das Amt als Admi⸗ 
2 niſtrator der Güter des heiligen Stuhles verliehen 
And zwar mit einigen Befugniſſen, welche auch während der Erledi⸗ 
gung des heiligen Stuhles fortdauern ſollen. Der in Ausſicht geſtan⸗ 
dene ſkandalöſe Prozeß zwiſchen der angeblichen natürlichen To > 
ter des verſtorbenen Kardinals Antonelli und den Erben deſſel⸗ 
h ben ſcheint durch perſönliche Vermittelung des Papſtes beſchworen 
worden zu fein, indem Pius IX. die Brüder Antonelli's zu einem 
guütlichen Abkommen vermocht haben ſoll. _ 
5 7 Die Anweſenheit der Exkaiſerin Eugenie und des jun⸗ 
en Prinzen in Rom reſp. die dieſen Gäſten bewieſenen Ehren⸗ 
ugungen follen zwiſchen der hieſigen und der framzöſiſchen Regie⸗ 
rung zu vertraulichen Erörterungen geführt haben. Die „Corr. Ste⸗ 
fani“ bringt hierüber folgende Mittheilungen. Nach einer Einleitung 
ſagt das genannte Organ: - 

885 „. . . Aber die franzöſiſche Regierung hat ſich Beſorgniſſen bin⸗ 
** Bae und ſieht in all' dieſem nur Umtriebe der bonapartiſtiſchen 


Partei; ſie giebt daher zu verſtehen, daß wenn man nicht Mittel und 
ege finde, den Prinzen von dem Zusammentreffen mit hochſtehenden 
Perſönlichkeiten fernzuhalten, ſeine Partei ſich wieder auf eine Um⸗ 
Waͤlzung gerichteten Hoffnungen hingeben würde. Die framzzſiſche 
Regierung glaubt, daß die Wittwe Napoleons III. und der Prinz 
1 nach anderen Hauptſtädten gehen werden, um von den Regierungen 
und von den Geſellſchaftskreiſen, die auf die Regierungen und die 
Parteien Einfluß haben, Sympathien und Schutz zu verlangen. Auch 
die Auweſenbeit Rouher's in Italien wird mit ſcheelen Augen betrach⸗ 
tet. Die franzöſiſche Regierung fürchtet, daß der kaiſerliche Prinz 
lange in Italien verweilen werde und auch dies beunruhigt ſie. Wir 
\ wiſſen nicht, ob der franzöſiſche 1 offiziell mit Melegari dar⸗ 
über geſprochen hat, aber einige freundſchaftliche Unterhaltungen wur⸗ 
den gepflogen und die Beziehungen ſind nicht gehört worden. Mele⸗ 
3 ari konnte leicht erwidern, daß die fünf oder ſechs Familien, welche in 
Rom mit den Bonaparte's und den Montijo's verwandt find, nicht 
umhin konnten, die Kaiſerin gut aufzunehmen und daß dieſe Familien 
geenbthigt waren, ihre zahlreichen Freunde von der Diplomatie und 
in der Ariſtokratie einzuladen. Die Beſuche im Quirinal waren 
reine Formſache, desgleichen die im Vatikan. Das Zuſammentreffen 
mit dem Prinzen Humbert im 9 —.— des Herzogs Sforza⸗Ceſarini 
war ein Zufall; da gerade der Namenstag der Herzogin war, ſiel es 
dem Prinzen ein, dieſelbe mit einem Beſuche zu überraſchen. Da die 
Herzogin Hofdame iſt, hat ſie viele Freunde unter den Zivil⸗ und 
Mitürbebörden, aber Niemand derfelben wurde offiziell vorgeſtellt. 
Alle haben bemerkt, daß der kaiſerliche Prinz nirgends, wohin er ging, 
eine von den Andern verſchiedene Stellung in der Geſellſchaft an⸗ 
nehmen wollte und daß er, als er mit dem Prinzen Humbert zu⸗ 
ſammentraf, demſelben nicht entgegen ging, jondern bei den anderen 
Gäſten blieb. Wir glauben, daß alle dieſe Erklärungen von der 
franzöſiſchen Regierung gut aufgenommen worden ſind.“ 
Dagegen ſchreibt das römiſche Korreſpondenzorgan „Italien. 
Courier“: ER te € 
1 Seitens einiger Blätter iſt, wohl in Ermangelung anderer 
Neuigkeiten, ein angeblicher diplomatiſcher Zwiſchenfall zwiſchen 
2 Frankreich und Italien wegen der Aufnahme aufs Tapet gebracht 
** 
1 


worden, a i ohne ſeitens der 
bdbeieſigen königlichen Familie und einer und der anderen politiſchen 
Perſönlichkeit zu Theil wurden. Wir halten uns in der Lage, dieſe 
2 entbehrend bezeichnen zu 


welche der Exkaiſexin Eugenie und deren 


; erüchte als einer wirklichen Begründung en 

Di Herzen denn der framzöſiſche Bolſchafter deim Quirinal, Marquis 
de Noailles, ift der Erſte geweſen, welcher im Geſpräche mit mehreren 
bpaolitiſchen Männern Italiens anerkannte, daß vom internationalen 
Standpunkte aus in dem eben nur herzlichen Empfange, welchen die 
Aeiſerlichen Gäſte am italieniſchen Hofe und in der florentiner und 


kbmiſchen ariſtokratiſchen Geſellſchaft fanden, nicht die geringfte Un⸗ 
a ereinticheit lag. Die Nachricht, die Regierung der Kepublit babe 
Durch ibren biefigen Botſchafter bei der italieniſchen Regierung hier⸗ 
me en einige Bemerkungen gemacht oder gar Klage geführt, fällt daher 
in ſich felbſt zuſammen, ſobald de Noailles ſelbſt meinte, daß kein 
Grund zu irgend einer Beſchwerde vorlag. 
7 Bukareſt. Die Stellung Rumäniens zur Pforte be⸗ 
ginnt immer mehr zu einer akuten Frage ſich zuzufpigen, deren 
132 Schwerpunkt in der flagranten Verletzung des pariſer Vertrages liegt, 
. durch welche die neue türkiſche Verfaſſung ſich ſo unglückſelig auszeich⸗ 
net. Artikel 23 derſelben beſagt nämlich wörtlich: 
Kal a Sublime Porte “engage a conserver aux Prineipantes leur 
6 87 x 
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farrer und ſämmtliche 


administration indépendant et nationale, ainsi que la pleine liberte 
de culte, de législation, de commerce et de navigation.“ 

(Die Hohe Pforte verpflichtet ſich, den Fürſtenthümern ihre un⸗ 
abhängige und nationale Verwaltung, ſowie volle Freiheit des Kul⸗ 
tus, der Geſetzgebung des Handels und der Schifffahrt zu belaſſen.) 

Wie die Pforte mit dieſer Beſtimmung die laut amtlicher Erklä⸗ 
rung ausdrücklich auf Rumänien bezogenen Artikel 1, 7 und 8 ihrer 
„Verfaſſung“ zu vereinen gedenkt, iſt nicht recht zu begreifen, und 
Niemand kann es der rumäniſchen Regierung verargen, wenn ſie 
ſolchen Anmaßungen gegenüber ſelbſt die äußerſten Mittel nicht 
ſcheut. Bukareſter Nachrichten zufolge ſind alle Beurlaubungen im 
Heere aufgehoben und die letzten Reſerven einberufen worden. Zu⸗ 
nächſt iſt die rumäniſche Regierung in Gemäßheit des Artikels 9 der 
pariſer Konvention von 1858 bei der Pforte mittelſt einer, den Signa⸗ 
tarmächten des pariſer Vertrages abſchriftlich mitgetheilten Note vor⸗ 
ſtellig geworden. Mit welchen Ausflüchten man in Konftantinopel 
darauf zu antworten gedenkt, erhellt aus dem bereits mitgetheilten 
Telegramm aus Konſtantinopel vom 6. d., wonach die Pforte als 
Prinzip geltend macht, daß die Verfaſſung nicht einſeitig durch die 
Regierung, ſondern durch Beſchlüſſe der zu berufenden Landesver⸗ 
tretung möglich wären. Inzwiſchen theilt der „Romanul“ einen 
Vorgang mit, welcher beweiſt, daß die türkiſchen Behörden wenigſtens 
dieſen Theil ihrer Verfaſſung — von den andern hat man noch nichts 
gehört — bereits praktiſch handhaben. Die rumäniſche Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung empfing von der türkiſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektion in Konſtantinopel ein Schreiben, worin darüber 
Vorſtellungen erhoben wurden, daß „das ottomaniſche Telegraphen⸗ 
bureau in Itſcham ſich Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen laſſe“. 
Itſchani liegt aber an der äußerſten Nordgrenze der Moldau. Auf 
dieſe unqualifizirbare Anmaßung hat der rumäniſche Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektor einfach erwidert, daß er von der Exiſtenz eines 
ottomaniſchen Telegraphenbureaus in Itſchani keine Kenntniß habe. 

Vorausſichtlich, meint hierzu die „N. A. Z.“, wird dafür Sorge 
getragen werden, daß die türkiſchen Bäume wenigſtens nicht in den 


rumäniſchen Himmel wachſen. 
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Poſen, 10. Januar. 

— Die berliner Poſt iſt uns heute nicht zugegangen, da 
der Zug in Kreuz den Anſchluß verſäumt hat. Wir können daher 
auch die telegraphiſchen Börſennachrichten nicht bringen, hoffen jedoch 
im Abendblatte Einiges nachholen zu können. 

r Für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe iſt der Entwurf zu 
einem neun Statut durch die Sparkaſſen⸗ Deputation ausgearbeitet 
und nach Modifizirung durch den Magiſtrat den Stadtverordne⸗ 
ten in der letzten Sitzung zugeſtellt worden, um in einer der nächſten 
Sitzungen zur Berathung zu gelangen. Dieſer Entwurf zu dem neuen 
Statut, welches an Stelle des bisherigen vom Jahre 1839 treten ſoll, 
unterſcheidet ſich in mancherlei Punkten von dem letzteren. Die we⸗ 
ſentlichſten dieſer Punkte ſind folgende: Nach dem alten Statut be⸗ 
trägt der Maximalbetrag, welchen die Sparkaſſe anzunehmen verpflich⸗ 
tet iſt, 300 M., und es dürfen Beträge von 300 — 1500 M. nur in be⸗ 
ſonderen Fällen angenommen werden; nach dem neuen Entwurfe iſt 
der Maximalbetrag auf 1000, der Minimalbetrag auf 1 M. feſtgeſetzt; 
doch bleibt es dem Ermeſſen der Spaxkaſſen⸗ Verwaltung anheimge⸗ 
ſtellt, auch Einlagen von mehr als 1000 M. anzunehmen. Nach dem 
alten wie neuen Statute werden die Zinſen nicht vom Einzahlungs⸗ 
tage des angelegten Kapitals, ſondern erſt vom erſten Tage des nächſten 

onats an und nur bis zum erſten Tage desjenigen Monats berechnet, 
in welchem das angelegte Kapital zurückgezahlt wird; der neue Statuten⸗ 
Entwurf enthält außerdem die Beſtimmung, daß von Anlagen, welche 
innerhalb dreier Monate von der Einzahlung ab zurückgezogen werden, 
Zinſen nicht zu gewähren ſind. Der Zinsfuß iſt in dem Entwurf um 
4, pCt. erhöht und beträgt bei Einlagen und Guthaben bis 1000 M. 
35 pCt., während derſelbe ſich 1 nur auf 31 PCt. bei 
Kapitalien bis 600 M. beläuft; Einlagen und Guthaben über 1000 
M. werden nur mit 2 pCt. verzinſt. — Nach dem bisherigen Sta⸗ 
tut werden Summen bis 30 M. immer ſofort ausgezahlt, Summen 
von 30 — 150 M. nach Ablauf 24ſtündiger Kündigungfriſt, über 150 
— 300 M. nach Ablauf 7tägiger Friſt, über 300 — 900 M. nach 14 
Tagen, über 900 M. nach 4 Wochen; nach dem neuen Entwurfe da⸗ 
gegen werden fofort nur 20 M. zurückgezahlt; 20 — 100 M. nach 14 

agen, 100-300 M. nach 6 Wochen, über 600 M. nach 3 Monaten. 
— Im alten Statut wird auf die Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Pfandleihanſtalt hingewieſen, welcher die bei der Sparkaſſe eingehen⸗ 
den Gelder zunächſt gegen Zinſen vorgeſchoſſen werden ſollen; dem 
neuen Entwurfe ift von einer ſolchen Verbindung nicht mehr die Redez 
die Gelder können in erſten Hypotheken und in ſicheren Schuldver⸗ 
ſchreibungen angelegt werden. — Der Reſervefonds der Sparkaſſe 
iſt in dem neuen Statut auf 20 pCt. 11e ch 

Bromberg, 9. Januar. [(Zur Reichstags wahl.] Die 

Polen ſcheinen, wie die „Brb. Z.“ wiſſen will, ebenfalls zwei Kandi⸗ 
daten für die Reichstagswahl bier aufgeſtellt zu haben. Graf Leon 
Skorzewski auf Luboſtron iſt der Kandidat der polniſch⸗nationalen, 
— ie auf Krolikowa derjenige der durchaus 
ultramontanen Partei. \ £ 

nowraslaw, 9. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Bei den am 
7. abgehaltenen kirchlichen Wahlen wurden gewählt in den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath: Rentier Schröter von hier, Oberamtmann Seer⸗ 
Niſchwitz und Rittergutsbeſitzer Nehring⸗Kruſcha. In die Gemeinde⸗ 
Kirchenvertretung wurde gewählt: Rentier Erdmann, Landrath Graf 
u Solms, Schornſteinfegermeiſter Brumme, Gymn.⸗Direktor Menzel, 
aufmann Fr. Nelte, Salinen-Dir. Beſſer, Kxeisgerichtsrath Zacher, 
Kaufmann Geldenhaupt, ſämmtlich von hier, ferner Rittergutsbeſitzer 
Klawiter⸗Slabencin, Gutsbeſitzer Kolbe⸗Slabencinek, Rittergutsbeſitzer 
Manski⸗Sikorowo. 


F 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


a Münzprägungen. Noch im Laufe dieſes Monats fol mit 
der ausgabe der gegenwärtig in Prägung befindlichen goldenen Fünf⸗ 
markſtücke begonnen werden. Die Ausprägung der gleichwerthigen 
Silbermünzen wird ſeit einiger Zeit nur in geringem Maßſtabe und 
nur an einem einzigen Münzorte des deutſchen Reiches, nämlich in 
Hamburg, fortgeſetzt. Dagegen werden immer mehr ſilberne Zwei⸗ 
markſtücke geprägt, die, ſeitdem ſie im Gebrauch ſind, die Abneigung, 
lasen. in manchen Kreiſen gegen ſie beſtand, nach und nach ſchwinden 
aſſen. 8 

** Die Reichsbank hat in der Woche vom 16. bis 23. Dezember 
neuerdings Gold in Barren für 9,068,155 Mk. angekauft. Dieſe 
ſtärker auftretenden Goldankäufe der Reichsbank ſind wohl eine Kon⸗ 
ſeguenz der Anordnung des Reichskanzlers, wonach die Reichsbank 
mit dem An⸗ und Verkauf von Edelmetallen für Rechnung des 
Reiches betraut wurde, während ſie ebedem bloß verpflichtet war von 
Privaten kraft des Bankgeſetzes Gold zum Preiſe von 1392 Mk. für 
das Pfund fein anzukaufen. 

u Konkurſe im Bereich des berliner Stadtgerichts wäh⸗ 
rend des vierten Quartals 1876. Im letzten Quartal 1876 
wurden bei dem hiefigen königlichen Stadtgericht 39 Konkurſe einge⸗ 
leitet und 42 dergleichen beendet, und zwar durch Schlußvertheilung 
der Maſſen 31, durch gerichtlich beſtäligten Akkord 7, in Folge der 
Einwilligung der Gläubiger 3, und wegen Mangel einer Aktivmaſſe 1. 
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i Schönheimerſcher Bankverein. Nachdem die Beſchlüſſe 
der kürzlich ſtattgefundenen Generalverſammlung des Schoenen 
ſchen Bankvereins jetzt in das Handels⸗Regiſter der Stadt Leipzig 
eingetragen worden ſind, werden die Liquidationsgeſchäfte nunmehr 
ausſchließlich durch den perſönlich haftenden Geſellſcha ter Ferdinand 
Schönheimer in Leipzig in Gemeinſchaft mit Herrn Richard Schirmer 
daſelbſt geführt. Die Verwaltung der dem Schönheimer'ſchen Bank⸗ 
verein zugehörigen Grundſtücke in Berlin iſt dem geheimen Kanzlei⸗ 
lan bei der königlichen Seehandlung, Kedesdy, übertragen 

rden. £ 

** Die internationale Zuckerkonvention und die deutſche 
Zuckerinduſtrie. Der Vorſchlag, daß die Reichsregierun ge 
internationalen Zuckerkonvention, wegen deren Erneuerung lebhafte 
Verhandlungen zwiſchen Großbritannien, den Niederlanden, Belgien 
und Frankreich ftattfinden, ſich anſchließen möge, nachdem fie der 
bisherigen Vereinigung ihren Beitritt verſagte, wird in den betreffen⸗ 
den induſtriellen Kreiſen lebhaft bekämpft, da man die von den Kon⸗ 
ventionsſtaaten adoptirte künſtliche Rendementsberechnung der ver⸗ 
ſchiedenen Rohprodukte (Rübe, Saft, Robzucker) oder gar die 
Schätzung der Leiſtungsfähigkeit der zur Darſtellung des Zuckers 
rien daß 8 ne 35 eine viel zu unſichere Grund⸗ 
lage hält, als daß Deutſchland ſich einer ſolchen Vereini = 
ſchlkezen könnte j ſolchen Vereinigung an 

** Der franzöſiſche Zuckererxport. In der elfmonatli 
Periode Januar⸗November 1875 wurden an Raffinade 1062 Miche 
nen Kiligramm exportirt, in der gleichen Periode 1876 nur 177.3 Milz 
lionen Kilogramm. Die Abnahme beträgt ſomit 18.9 Millionen Kilo⸗ 
gramm oder 3.78 Millionen Zoll⸗Zentner. Dem berechneten Werthe 
nach zeigt ſich ein Ausfall von 13.4 Millionen Franes. In der Eins 
fuhr zeigt ſich bei einigen Sorten eine rapide Zunahme, bei anderen 
eine rapide Abnahme. Rohzucker aus den franzöſiſchen Kolonien zwi⸗ 
ſchen Nr. 13 und 20 ſtieg in der elfmonatlichen Nerlode von 9 5 Mil⸗ 
lionen Kilogramm auf 28.3 Millionen Kilogramm, ausländiſcher von 
derſelben Nummer ſtieg von 10.2 Millionen Kilogramm auf 21.1 Mil⸗ 
lionen Kilogramm. Ausländiſcher Robzucker unter Nr. 13 fiel jedoch 
von 88 Millionen Kilogramm auf 48 Millionen Kilogramm, weißer 
dem raffinirten ähnlicher Zucker verminderte ſich von 32.9 Millionen 
Kilogramm auf 84 Millionen Kilogramm. Der Artikel „Zucker“ lie⸗ 
ferte in den elf Monaten Januar⸗November 1875 ein Zoll⸗ 
erträgniß von 534 Millionen Frances, 1876 ein ſolches von 50 
Millionen Francs. Der Zuckerſtock in den Entrepots und Fa⸗ 
briken hat für Ende November 1875 174.3 Millionen Kilo⸗ 
gramm, Ende 1876 154.9 Millionen Kilogramm betragen. Die aus 
dem Zucker reſultirenden Geſammteinnahmen (Zoll, inländiſche Steuer) 
lieferten für den Fiskus in den elf Monaten 1875 ein Erträgniß von 
162.8 Millionen Fres., in der gleichen Periode 1876 ein ſolches von 
161.5 Millionen Fres. — Wie man aus Nantes meldet, hat die 
dortige Zuckerraffinerie Etienne aus Mangel an Robitoffen ihre 
Arbeiten eingeſtellt. Mehrere andere Raffinerien dortiger Gegend 
haben die ihrigen aus dem nämlichen Grunde reduzirt. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner im Poſen. 
zür das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Heute Abend Eisbeine. 


F. W. Mewes, 
Breslauerſtraße 30. 
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Stettin, 9. Januar. An der Börſe (Amtli i 
Wetter: regnig. 8, R., Barometer W. 1. Gurte Sa Kia 


Weizen etwas feſter, per 1000 Kilo loko gelber inländ. 200 bis 208. * 8 


M., feiner 212—220 M., per Frühjahr 226—225 M. bez., pe i⸗ 
due b 100 3. Bei, cn ae IR. ber — en 
ändert, per ilo loko Ru er alter 156 —159 M., 159. 
1 DR, 129 5 der 1 00 5 5 M., neuer do. 159 
ai⸗Juni „5 M. bez. Juni⸗Juli 1 bez. — h 
dert, per 1000 Kilo loko Malz⸗ 158 168 W 
Hafer ſtill, per 1000 Kilo loko 145—160 M. — Erbſen unverändert 
per 1000 Kilogr. loko Futter⸗ 146—152 M., Koch⸗ 152— 128 M., Früb- 
jahr Futter⸗ 151 M. bez. — Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 si 
per April⸗Mai 358 M. nom. September⸗Oktober 310 M. nom. — 
Rüböl etwas feſter, per 100 Kilo loko ohne Faß flüſſiges 77,25 M. 
Br., per Januar⸗Februar 75,5 M. Gd., 76 M. r., per April⸗Mai 
78 M. bez., per September⸗Oktober 70,5 M. bez. u. Gd. — Spiritus 
feſter, per 10,000 Liter Proz. loko ohne Ba 53,2—53,3 M. bez., per 
Januar 51 M. bez., Januar⸗Februar 54 M. Gd., per Feibiabe 55,1 
—56,5 M. bez., per Mai⸗Juni 57,4 M. bez., per Juni⸗Juli 58,2— 
58, M. bez, per Juli⸗Auguſt 59,2 M. bez. Angemeldet: Nichts. — 
Regulirungspreis für Kündigungen: Rüböl 75,5 M., Spiritus 51 M. 
— Petroleum ſteigend, loko 
Regulirungspreis 20,5 M., per Januar 19— 20 M. bez. u. Gd., per 
Februar 19 M. bez. . 
Danzig, 9. 3 Getreide-Börfe. W une 
ansig, 9. Januar. Getreide⸗ rſe. Wetter: milde Luft, 
trübe und Huch Wind: Südweſt. N 
Weizen loko wurde am heutigen Markte zu feſten Preiſen gekauft, 
und es war möglich, die geſtrige Breisermäßigung 1 5 n 
Weiße und feine Waare blieb vorzugsweiſe 679. 19 Verkauft ſind 
900 7 7 iſt 2420 19 en en J 15 IN Di roth 126 
d. „ bezogen R „glaſig 126, 214 M. 
132 Pfd. 216 M. hellbunt 129,30 Pfd. 917 M. 130 N I 
131 Pfd. 219 M. hochbunt glaſig 133/4 N 218 M., weiß 123/4, 
127 Pfd. 217, 220 M., extra 127 fo. 222 M., 130 Pfd. 223 M. per 
Tonne. Termine feſter, April⸗Mai 220 M. bez, und Gd., 221 M. 
Br., Mai⸗Juni 222 M. Br., 221 M. Gd. Juni⸗Juli 221 M. bez. u. 
Br., er M. 150 — BR M. ö 
oggen loko unverändert, d. iſt mit 171 M. 1 . 
au 172 AR. un oe 8 7 lt. zen 100 8 
irz, un ärz⸗ Apri M. Br., unterpolniſcher per April⸗Mai 
165 M. Br., per Mai⸗Juni. 168 M. Br, Regulirungspreis 103 
— Erbſen loko Koch⸗ 145 M., Futter⸗ 133, 138 M. per Tonne bezahlt. 
Termine Futter⸗ April⸗Mai 145 M. Br. — Bohnen loko zu 156 
M. per Tonne gekauft. — Spiritus nicht zugeführt. 
Breslau, 9. Januar. (Amtlicher Yrooutienbörfen = Bericht 
Kleejaat rothe höher, ord. 52 56, mittel 58—63, fein 65—71 
ochf. 73—78. — Kleeſaat weiße feſt ord. 50—58, mittel 60—68, 
ein 71-76, hodf. 78—81.— ae (per 2000 Pfd., ſtill. 
Gek. — Etr. — Abgel. Kündigungsſch. —, Januar und Janugr⸗ 
Februar 154,00 Br., per Febr. März —, März⸗April —, April⸗Mai 
160,50 bz. u. G 161 B., Mai- Juni 162 Br. u. G. Weizen 197 Br, 
April⸗Mai 210 Br. Gekündigt — Ctr. Hafer 137 Br., April-Mat 
142,00 bez, Mai⸗Juni —, Gekündigt — Er. — Raps 330 Br., 
Ge. — Etr. — Rüböl feſt, Get. — Er. Loko 75,% Br., per 
Januar, Januax⸗ Februar. ur per Februar.⸗Maärz 73,50 Br., März⸗ 
April — April⸗Mai 74,50 Br., Mai⸗Juni 74 Brief. — Spiritus 
feſter. Gef. 15,000 Liter, loko 52,20 Br. 51,20 Gd., per Januar 
u. Jan.⸗Februar 53,40 bez. und Gd., Febrnar⸗März —, März⸗April 
—, per April⸗Mai 55,30 Gd., per Mai⸗Juni 56 Gd. Juni⸗Juli 57 
Gd. Zink: Ruhig. AR (B. 9.81.) 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 
Datum. Stunde. Ker zar Die. Therm. | Wind. | Wolkenfor m. 


9. Jan. Nachm. 2 277 8 + 94 S 12 tübe St. Cu, 
9. = Abnds 10 27. 10, 11 f 81 W 344 bedeckt Ni 
10. =» Morgs. 6 7,11, 2 ＋ 48 W. 2 trüde St. Cu-st, 


Bafierttand der Warthe. 
Poſen, am 8. Jaunar Mittags 1,52 Meter. 
* „9. = * 1.58 5 


20,25 — 20,5 — 20,75 —21— 21,25 M. bz. 


„ ruſſiſcher Februar⸗ 


* 


ver Frühjahr 160,5 M. bez., per je 


